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Wahrhafftiger Bericht
 Von der

Quedlimburgiſhen
Neu begeiſterten und entzuckten

Magd

ragdalenen Slrichsgr
Wie dieſelbe im Novemb. und December des
i69i1 Jahrs zu ſchwarmen angefangen durch was Mit—
tel und weſſen Beforderung ſie dazu kommen wie man ſie
frevelhaffter und gottloſer Weiſe fur ſehr heilig und ein
gottlich Wunder-Menſch geprieſen; Auch was es nach
dem wegen ihres unkeuſchen Lebens tur ein erbarmliches
Ende genommen indem bey dero Niederkunfft und Gene
uung eines unehlichen Kindes durch ihre und ihrer Mut
ter Unachtſamkeit 2t Hauſer auff den Muntzenberg den

5 Nov. 1699. abgebrandt und dadurch die ohne dem
armen Jnwohner in noch groſſere Armuht

geſetzet worden:
Manniglich zur Warnung und Nachricht vorgeſtellet

und zumn Druck befodert.

Wie auch
miit einem dazu gehorigen Kupffer verſehen.

BREMeEN,
Bey Johann Hornuung 1703.
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Wahrheitliebender Leſer!

W Ann der GSatan ChHriſti abgeſagter Feind to da
»J hin allemahl bringen konte wohin ſeine Mepnung und Gt

dancken abzielen; So wurde es jetzo jmmerlich ium die E
n vangeliſche Kirche ſtehen. Allein GOTT,/ der Allmachtige
2 leget ihm Zaäume und Sebiß an und laſſet ihm nicht weiter

r  gehen als. ſein heiliger Raht es fr gut anſiehet. Er laßl

brucken. Zuletzt offenbahret er weißlich des holliſchen Boſewichis adgetzieltes
Vothaben und ſtellet ſeinen Betrug und Thorheit offentlich ans Licht zu deſſen
allergroſter Schande. Dieſes konnen wir GOtt ob!itzo vor Augen ſehen; Da
es mit der neuen Schwermerey alſo abgelauffen daß kein Kluger und in dem
Worte des lebendigen GOttes gegrundeter Chriſt die vorgegebenen Offenbah
rungen hoher hält als eine vom Satan verſuchte Nachahnung der ehemahligen
gottlichen Geſichte und Uberzeugungen in heiliger Schrifft: Nachdem das Ende
gewieſen wie der leidige MenſchenFeind abermahl und zwar ſthr vorſichtig,/ ſich
in einen Engel des Lichts zu verſtellen verſuchet um hierdurch viele in ſeine finſtere
TodesKammer zu locken. Sein Anſchlag iſt ihm nicht gelungen. Dafur ſih
GOgd hoch gepreiſet! Und wiewol der ſchwermeriſche Saamen noch nichtgant
lich außgereutet; So mag er doch nicht mehr in ſolche offenbahre Thorheit her fur
wachſen auß Scham und Furcht darauß erfolgenden groſſern Unheils.

Unter denen Perſonen darauß man ein ſonderlich Wunder machte und
die:GOtt geheimer Onenbahrungen wurdigen ſolte war auch dit. ſo genannte
Quedlimburgiſche Magdalena mit ihrem rechten Nabmen: Magdalena
Elrichs. Von ditſer Perſon iſt nicht un dienlich einen Sercht abzuſtatten wit
es mit ihren Entzutkungen abgelauffen; Damit die Welt erkenne: wie alles in
ſich ſelbſt zerfallen muſſe was nicht auff den Grund der Prophetiſchen und Apo-
ſtoliſchen Schrifften gebauet wirdz. Und die jenigen ſich in die hochh eBerſuchung
ſelbſt ſturtzen welche den innerlichen Trieb un. Offenbahrungen des Geiſtes fur die
eigentliche Regel des Glaubens angeben. Was mit dieſer Perſon vorgegangen
iſt nicht heimlich; Und wird ſich demnach niemand beſchweret finden daß man
ihre Geſchichten dem offentlichen Druck zur Warnung der Schwachen zur
Llußhohnung der Hulsſtarrigen und zur Wiederbringung der Verfuhrten uü
bergeben. Ehe
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Ehe wir aber die Perſon ſelbſt anſehen iſt nohtig zu wiederholen wie ſich

ieſe Schwermerey anfanglich entſponnen. Es iſt zwar im Unfuge der Pietu
ken davon gnugſamer Unterricht geſchehen: Allein dieweil wenige das Buch ha
en konnen; So magdieſes folgende kurtzlich zur Nachricht dienen: Jm Jahr
685. fingen etliche Neulinge zu Leipzig an ſonderliche geheime Zuſammenkunfften
nihren Hauſern anzuſtellen. Anfangs nannten ſie dieſelben Collegia Pietatis.
der Verſammlungen der Gottſeligkeit: weil ſie ſelbige angeſtellet zu haben vorga
en/ der Urſache ſich untereinander aus GOttes Worte zu erbauen. Mehren
heils geſchahen ſie des Sonntages Nachmittages um; oder 4Uhr. Und wiewol
ie anfänglich fehr enge eitngeſchrenckett waren; So vermehrten fle ſich doch bald
ergeſtalt daß alleriey Leute ſich dazu einfunden und ihre Geſprache vor und wie
yer die Lehrſatze des Chriſtlichen Glaubens unter einander fuhrten: Dabey man
zber auch nicht unterließ die deſſelben Tages gehaltene Predigten zu beurtheilen
ind wol ſpottiſch durchzuhecheln; Dann auch die Prediger boßhaffter Weiſt zu
perachten und gegen die Verſammleten verhaßt zu machen. Deſſſen ſich auch die
Krahmer- Jungen nicht geſcheuet bey ſolchen Zuſaminenkunfften zu thun.

Ein Anfanger und Mitglied dieſer neuen heiligen Zunfft war unter an
dern M. Andreas Achilles, eines Kurſchners Sohn auß Halberſtabt. Derſtl
bige ließ ſich nicht nur daſeltjt zu teipzig die Sache ſehr angelegen ſeyn; Sondern
machte auch nachgehends allen Lerm in Niederſachſen und ſonderlich in ſeinem
Vaterlande. Denn nachdem Se. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen auff erhalte
ne Nachricht bewogen worden einen ernſten Befehl wider ſolche Neulinge iund
heimliche Zuſammenkunffte den 25 Mertz 1690 ergehen zu laſſen; Hatten ſie
zwar ihren Gehorſam in Unterlaſſung aller Neurungen zeigen ſoilen: Allein dit
Folge blieb aus; Nach aller Schwermer Art die ſich niemahls ein Gewiſſen man
chen den Gthorſam ihrer von GOtt vorgeſetzten ordentlichen Obrigkeit zu entzie
hen. Allein daher ward dieſelbe ſo viel mehrgenohtiget eine ordentliche Unterſu
chung wider die Uhrheber anzuſtellen und der Sache vor weiterem Einriß mit
billigem Eyfer zu rahten. Sol:hem nach ward nun auch Achilles fus diellniver-
ſität gefodert: Welcher aber auff die vorgelegten Fragen entweder keine oder
doch unrichtige Antwort gabe; Und dieſerwrgen mit  Arteſt beleget wurde.
Weiln er ſich nun leicht die Rechnung machen kunte daß es ſchlecht fur ihn ab
lauffen würde:; als nahm er ſeinen Abſchied wie die Katze vom TaubenHouſe.
Seine Reiſe ging nach Halle: Woſelbſt er ſein Nachtiager bey einem wolbekand
ten Kutſcher nahm. Er fand die Frau allein zu Hauſe: Und wie er nach allen Stu
cken darin vollkommen war ſich bey dem angenehmen Frauen- Zimmer beliebt zu
machen; Als verſuchte er auch ſtin Heyl bey dieſer ſo eben der heßlichſten keineiſt
und drachte es in wenig Stunden ſo weit daß ſie ihren Mann mit Leib und Seele
zur Hollen verfluchte. Wie denn dirſer arme Mann ſo gleich den andern Abeud
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ut 4)einigen bey ihm herbergenden Frembden worunter Hr. D. Schindler war wth
muhtigſt klagete: Daß geſtern Abend Hr. M. Achilles wart bty ihm eingekthret/
und hatte ihm ſein Weib in wenig Stunden aantz zur Narrin gemacht. Woru
der dieſer Mann auch biß an ſein Ende geſeufftzet hat.

Nachdem nun Aebülles allhier ſeinen Anhang und Patronen beſuchet;
Ging er mit einem Recommendation-Schreiben ſo fort nach Quedlinburg. All
da wurde er mit ſehr grofſen Freuden auffgenommen von einem der ſchon auß der
Ferne war angeſtecket worden von dieſem neuen Geruch der Religion. Derſelbe
ſchatzte ſich gluckſelig/ einen ſo theuren Mann in ſeinem Hauſe zu ſehen und was
noch mehr iſt auch zu beherbergen. Einige Freunde von Halberſtadt wurden ver
ſchrieben die Erſtlinge zu werden der verhandenen neuen Reformation. Denn von
nun an ward der Anfanggemachet und der Grund geltget in Quedlinburg und
Halberſtadt zu dem groſſen Wercke. oMman brachte viele Tage mit groſſer Freu
de zu in fuſſer Hoffnung daß nunmehro bald das taufendjcahrige Reich ſeinen An
fang nehmen wurde weswegen nim alles in der Kirche GOttes geandert und ge-
beſſtrt werden und man die fleiſchlich geſinneten Baals. Pfaffen auß Stadt und
tande jagen muſte. Ja in diefer Leute Gedancken war niemand Heiliger dann ſit.

Es geſchahe aber endlich auch der Auffbruch nach Halberſtadt des Achil.
ks GebuhrtsStadt daß er allda ſelb ſt ſeinen SchwermerSaamen außſtreuen
mochte. Die Anweſenden begleiteten dieſen Herrn mit ſonderbahrer Freundlich
und Ehrerbietigkeit. Zu Halherſtadt ward er nun auch als ein neutr Hriliger
auffgenommen; Und machte ſieh in kurtzen bey vielen ſonderlich jungin Frauen ſo
beliebt daß ſein Quaker. Saamen guten Grund und Wachsthum, ſein Maul a
der die niedlichſten Bißlein als Fruchte deſſelben rtichlich fand: Jndem das. Ga
ſtiren bey den neuen Glaubens Genoſſen taglich fortging. Achilles achtett es
nicht thunlich viel von ſeinem LeipzigerZuftande zu melden. Er vertuſchete da
von ſo viel er konte und gab vor er wärt im Begriff nach Schweden zu reiſtn da
ſelbſt eine HofemeiſterStelle bey vornehmer Leute Kindern zu btkleiden. Zeigett
auch zu dem Ende ein falſches Schreiben vor; welches ihnen dahin beruffen ſolte.
Jeberman glaubte dieſein neuen Heilitzen und ſeinem Vorgeben. Und wie er ſei
ne Perfon gar mriſterlich zu ſpielen wuſte; Als brachti ers dahin daß man ſchluſ
ſig wurde einenſo geſchickten Mannnicht aus demLande zu laſſen. Es fugtt ſich
daß eben der Pfarr Dienſ zum heil, Gein ledig ward: Da bekahm Achilles, was
er zwar nicht tuſſerlich ſuchete doch innillich von Hertzen wunſchete, Und wiemol

Ein Hochwurd. Predigtampt nachdem es ſeines Verhaltens Kundſchafft von
leipzig eingezogen ſich dawider ſetzte; Hatte doch der Schleicher die meiſten allbereit
dergeſtalt dahin beredet daß er un Jahr 1690 dennech die entledigte Pfarr. Stelle
urhielt: woruber er gar gerne des Schwediſchen Beruffs vergaß.

DVachdem iſt er nun daſelbſt immer weiter gaugen und ſo zu ſagen auß einer
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v Cy) ÊThorheit in die andere getreten. Die Geſchichte mit der Jahnin und andere
vorgenommene aber ubel außgeſchlagene WunderVerrichtungen ſind nicht
Noht allhier weitlaufftig zu wieder holen; Nachdem ſie ſchon langſt durch öffentli
chen Druck bekandt worden. Dahin wir den geneigten Leſer verweiſen. Und wie
wol man das Buch fo ſchon vorhin benennet an manchen Ort ums Geld nicht
wohl haben kan; So wirdes doch ein Freund dem andern gerne leihen daraus ſich
genautr zuunterrichten auf daß ein jedweder ſich vor den Schleichern fo viel beſſet
huten kan. Denn ts iſt gewiß nicht alles Gold was da glantztt:

Zu Quedlinburg nun ſolte und muſtt ihr Vorhaben auch durch ſonderba
re Wunder beſtatiget werden worzu inſonderheit unſere Magdalene außerleſen

wurde; Die nach eingenommentn Quaker-Pulvtr eine Entzuckung über die an-
dere bekahm. Achilles ſtellete ſich dabey auch fo gar deer Sonntages fleitzig ein.
S tz te ſich zwiſchen 4 Frauens Perſonen und ſcheuete ſich nicht die in ſehr groſe

tetſer Menge anweſendenLeute durch dabep gehaltene Vermahnungen auff ditfe wun
derwurdige heilige Magdalenen zu weiſen; Jaſo gar mit dieſtn ärgerlichen

Weud h  als durch Auhoörung vieWorgeben: Daß man durch ſolches un ermenrler Predigten konte erbauet werden. Dierſe entzuckte Magd trieb es dergeſtalt eine
aume Zeit wodurch Einfältige und Gelthrte ja gantz Quedlinburg geaäffet und

Jgergeaärgert wurde. So gar daß auch ein gewifſer vornehmer und gelehrter Mani
nachfolgendes Urtheil von dieſer entzuckten Magd ſchrifftlich abfaſſett.

Juvporcivunt
uc von der

Magdalenen Elrichs.
s

is Je nea B. νν ‘ν q 1 JniAchdeindurchgehends die Rede gaugen daß des Herrü J

Diac Sprogels zu Quedlinburg Hanß Magd Madalena einen
ſonderbahrten und wunderbahren Affectum bekominen; So biĩn
ich aus Begierde die Warheit zu bekommen denſelben aenghi zu
unterſuchen und ju nehen am a6. Dectmiber ioor. nachet Qurdlin

turg gerriſet mich in dea Herrn. Evrogels. Hauß begeben und allda eintn han

Na 5tzendag  und Nacht dieſes Nenſchin tur ae affectus hænomena wohl obſervi.
ret. Und wril gedachter Hetr Epröhel mein weniges dentiment on gedachtem
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veo 6)
Aflectu ju eommunieiren begehret; ſo habe nicht umhin gekont demſelben dienſt

lich darin zu gratilieiren.Damit mun aber von dieſein Affectu etinwahres Judiciuim fallen moge ſo
halte fut rathſam dasjenige was ſelber beh ihr geſehen zu ſetzen. Den 16.
Decenib. Nachmittag als ich da ankam fand ich die Perſon im Bette ſitzend
und als ich ſie gruſſete und ihr die Hand gab fragete ich ob ſie kranck ware? unb
was ſie machte; Darauf ſie mir antwortete: Daß ihr nichts mungelte und über
nichts zu klagen hatte weil Sie ja GOtt bey ſich hatte. Darauf ich ſagte: Daß
derjenige glückſelig genug ware der in ſeinem Hertzen verſichert ſey daß GOT
neben und um ihn ſey. Hierauf wurde ſie gantz ſtille und als ich ferner mit ihr
redete antwortete ſie kein Wort ſondern ſaß mit offenen Augen gant ſtar
re. Die Hande als ſie von mir in die Hohe gehoben wurden fielen wieder nie
der. Der Pullus wabgantznaturlich doch etwas langſam die reſpiratio libera.
Vch fuhlite ihr an die Augen mit den Fingern welches geſchahe ohne einzigt ihrt
Empfitidniß und Bewegung der Augenlieder. Fernzr ſtach ich ſit mit der Nadel
tieff ins Fleiſch davon ich nicht die geringſte Entzuckung von ihr anmerckete. Dit
partes extremæ waren gantz naturlich warm nach Verflieſſung einer Viertel
Stunde kam ſie wieber zu ſich ſelbſt ſeuffzete mehrmahl ſehr nieff und vergoß et

licht Thranen.Als ich ſie fragete: Was ihr geweſen? und ob ſie wohl gehoret pras ich3

mit ihr geredet? und gefuhlet, das ich ihr in die Hand geſtochen? auch ob ſie keine
Angſt am Hertzen oder Schwindel im Haupte verſpurete antworttte ſit: Daß
ihr über dieſe Worte die ich geſprochen gleichſain ein tieffer Schlaff ankommen
waärt welchen ſie ſich nicht enthalten konnen. Sit hatte aber darinnen groſſe
Freude gehabt welcht ſie micht beſchrtiben könte noch durfftey hatte aber nichts ge
horet noch gefuhlet und ware ſie gantz geſund und klageteüber nichts. Nach
einer kurtzen Zeit als ich wieder mit ihr aus dem  Worte GOTTES abſou
derlich von der liebe ACSU frafftiglich ſprach bekam ſie eben dieſen Alfe-
ctum, bey Endigung deſſen aber tine eleyario pectoris ſich etlicht mahl herfur
thgt. Als der Paroxiſmus gtendiget war tragtelch ſie; Od ſie keine Angſt am
Hertzen und ihr die Gruſſt weh thate? weil ſie ja ſhr dieſelbe erhoben. Daraufff
ſi antwortete: Daß ſie voll ſolcher Freude geweſen daß ſie gemeynet dagertz
ſolte ihr zerſpringen. Dieſen Paroxiſmum nat ſie binnen 24. Stundth me ob
ſervante, wohl 12. mahl aehadt ſo wohl uehend ſitzend ais liegend. und zwar
Allezeit wann init ihr krafftiglich? aus GOites Wort geredet wurde.

Aus ihrer Rede und Umgange habe iicht das geringſte verſpuren konnen
daß mens laborire oder einige Melaütholey pder Phantaſey vorhanden.
ſtalt ſie auch anzuſehen eines langviniſchen ternperaments roth von efichte und
voller Freudt und Liebe. DAus ihren Reben aber nichts anders als ein ſaufftmu.

tigts



tiges Hertz und demuthigen Geiſt verſpuret auch ſehr nachdenckliche Ehriſtliche
Wort die Nacht uber geſühret. Sie hatte gar wenig wie ich berichtet worden
doch natijrlich geſchlaffen auch dit 24. Stunden da ich zugegen geweſen faſt

nichts geaeſſen und getruncken. nd wurde mir auch von Hu. Sprogel und
ſeiner Liebſten geſagt; daß ſi innerhalb 14. Tagen ſehr wenig ja faſt* nicht

dgtgeſſen und getruncken. Als ich ſie fraate: Wie? und wo ihr dieſer Alfectus zun
erſten ankommen? gab ſie mir zur Antwort: Daßes geſchehen ware in der Kirche

da ihr ihre Sunden ſehr ſchrecklich furkommen daß ſie groſſe Angſtund Qual
ausgeſtanden. Darauf ſie GOtt gebeten daß er ihr mochte gnadig ſeyn und
ſie wieder erquicken: Kuirtz hierauf waäre ſie gantz auſſer ſich ſelbſt kommen und
wuſte nicht wie ihr geſchehen ſie hätte aber nichts als lauter Licht und Klarheit
geſehen auch den HErrn JEſum mit vielen Engeln weinend geſehen und unauß
ſprechliche Freude genoſſen. Jm ubrigen habe ich mich erkundiget ob ſie ſonſt zu
Paſſionibus hyſterieis gtutiget; Ob die mentes ordinair geweſen? auch zuvor ge
ſund und niemahis über etwas geklaget? Als iſt mir die Antwort geſchehen:
daß am geringſten* kein Mangel ſondern ſie allezeit wohl gegeſſen und getruncken
auch vorher geſund geweſen. Wie ſie dann auch nach den Proxiſlinis gantz vigorös
ihre Arbeit im Hauſe wie ich ſelbſt geſehen verrichten konnen.

Aus dieſem Aflectu nun und von denerzehlten und von mir ſelbſt obſer—
virten vielen Umbſtanden ſcheinet hervor zu leuchten daß mehr als eine naturalig
Urſache dabey verhanden und deswegen nicht wohl eine Kronckheit dieſer Alfe-
ctus benenntt werden kan. Es iſt zwarin Scholis Medicis tin Affectus Rariſſi-
mus bekand welcher gentnnet wird Catalepſis, der mit dieſem Affectu in vielen
eine Gleichheit hat. Weſtalt denn auch in derſelbigen alle ſonſus. tam interni qijam
erterni. ſalvomavent; ppllũs reſdiraãtione. celliren und in folchen Stan
de und Poſitur: als dyr Attectus ven Barienten findet deſſen Glieder ber Leibes
bleiben. Wober drnn auch bißweilen eine elevatio pectoris, juxta Platerum

Sylvium, beygefuget iſt. Bey dieſem Aflectu iſt wohl gewiß daß naturliche
Uhrſachen zugegen ſind indem propter ſpiritus animales nimis fixos in mo-
tu ac. textura vitiatos turbatos anens, ſiye anima, pro arbitrio ſuo iſtos ad
acliones animales exercendas nicht determiniren kan. Dir Carteſius ſetzet die
Ur achen dieſts wunderbahren affectvs in der Berſtopnung der ſo genanten glan-

d

vudulæ dinealis. dit er fur der Setlen Sit halt. Jn emein entſpringet dieſer
Attd us qus allzu tieffer auf eine Sache frſtgeſetzter Ge ancken oder allzuſtartk er
Gemiſtha Beweaung. Vji denn alle die von dielein Alleclu auffgezeichnete
Obſervationes à Galeno, ferheſio, Tülpio, Sylvio, Dolæo, Platero, Ronũdte-
letio ſolches belehren und beztugen. Quoad Prognoſin mird Cataleptis abſon
derlich gravior, wo aller motus. ſenſus wig iſt und von allen Autoribus fur
bohſt gefähtlich gehalten wird. Jnderner ſich offierz in einen Schlayfluß boſe
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Doch oder den Tod ſelbſi verwandelt. Fuhret neben ſich eine Dumheit des Ver-
ſtandes und grolſe Verliehruna der Kräffte auch kan man bey keinem Autore
Fnden daß zwey oder dreyinahl in einer Wothe geſchweiat 10. 12. oder mehr
mahl in einem Tage dieſe Kranckheit angefallen.  Auch iſt allezeit ein dtatus cor-
poris præternaturalis dabey zu finden. Wenn wir nun deu oberwehnten Affe-
ctum dagegen halten finden wir daß er von der Caralepſi wit ſie von allen Me-
dicis beſchrieben wird in vielen ditkkerent iſt. Abſonderlich weil in dieſem kein
Status morboſas præternaturalis vor dem Paraxĩſmo da geweſen noch auch
anjtho keint praa. dartlum dltpolitio: zu befiden: Zu dem auch ſie von guten
Krafften uber nichts klagend auch keint Lebens Gefahr noch zur Zeit da iſt da
doch ſchon uber drey Wochen dieſtr Affectus gewahret und die Paroxiſmi ſooffte
kommen als man nur will und verlanget.  Furnemlich aber ſcheinet dieſer Al-
tect ditfferent zu ſeyn ratione cauſæ, welche in Catalepli mere naturalis iſt
allhier aber aus einer uber der Vernunfft geſetzten Urlach ihten Urſprung zu haben
ſcheinet, Welſches denn züvor erhellet aus dem Anfang und Eutſtehung dieſes Zu
ſtandes welcher gewiß Gottlich und nicht von der Natur entſtehen kan.“
Hernach auch aus der reiterata productione Paroxiſmorum. welchte durch nichts

anders als wenn kräfftig aus GOttes Wortt geſprochen wird. erwecket wer
den. So aber eine naturliche Urſache zugrgen muſſte nothwendig folgen daß
auch von ſich ſelbſten dieſer Alleckus entſtehen müſte welches aber nicht geſchiehet.
Ferner erhelltt ex ellectu, indem er die Perſon ingroſſe Gottliche Freude ſetzet.
Sie horet mit hertzlicher Luſt und Vergnuglichkeit aus GOttes Wort von der Lie
be JEſu reden; fur Sunden und Luſtern aber hat ſie einen Abſcheu welches ge
winr keine naturliche Urſach verrichten kan. So viel man aber penetriren kan
ſcheinet die Urſache des nachgelprochenen und einpfundenen kräfftigen Wortes
GoOttts von allen ſeinen Bewegungen und Fuhlungen dieſer Atlectus kommt
*und gleichſam auſſer ſich ſelbſt geſetzet wird daß auf vorgegangene groſſe Betrub
niß und Aengſtiguug wegen der Sunde und hernachmahls genoſſene uberſchweng
liche Freude als zwo gantze contraire Affectus, die GSOtt in ihr gewircket die
Seele durch und durch geruhret und afficiret hernachmahls durch die innerliche“
ESchmeckung des Wortes GOttes an die vorige Freude erinnert und gleichſam
umfaſſet den Geiſtern des Gehirns nicht befehlen noch dieſelbe zur Bewegung
Entſinnligkeit geſchickt machen kan. Denn ſo etwas in der Welt unter andern die
Exiſtenz des groſſen GOttes beweiſet auch Verwunderungs wurdig doch aber
klar und eviaent, ſo iſt es gewiß die genaue Vereinigung und Verknupfung der
Sexlen* als eines Unſterblichen ünd tnmaterialiſchen Weſens mit der Machina
corporis, welche corruptihbel jerſtoriſch und materialiſch iſt bey einem Menſchen
und zwar alſo ſo bald der Leib leidet und kediret wird die Serle ihre Wirckung
nicht verrichten kan. Wie ſo wol bey denen Catalepticis als Apopiectieis aind

Epilep-
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Epileptiecis zu erſehen iſt. Hingegen ſo das Gemuthe leidet wird der Leib auch
alſo ſort in ſeinen Actionibus turbiret. Jſt alſo kein Zweifſel daß winn die
Steele von GOtt ubernaturlicher Weiſe welchts bey unſerm Affectu geſchiehtt
afficirtt wird daß das vinculum conſortium animæ, qued habet cum cor-

pore, auf eine Zeit gehemmet und der Leib ſeine naturliche ordinaire Actiones,
 Êò„

 Ban/ nkne hali hio Remwennna des

wenig gtgeſſenundegritüntelii ug ttνchen Krafften bleibet iſt abermahl der Natur allein nicht zuzuſchreiben ſondern
der ſehr zarten und empfindlichen Lirbe GOttes“' aus welcher die machtige inner
liche Freude im Geiſte entſpringet. Jndem auch brkand iſt daß wenn ein
Menſch in ubermaßiger Liebe lebtt und daruber ſich nur naturlich freutt er gantz

ſatt iſt und ihm Eſſen und Trincken vergehet.
So ſind die Liebe und Freude auch die angenehmſten und zur conſervati—

on des Leibes und Geſundheit dienliche Afflectus. Da hingegen Eiffer Zorn
Haß und groſſe Betrübniß die Deſtruction des Leibes und Lebens mercklich befor-

dern konnen.Aus dieſem allen erhellet zur Gnuge daß obberuhrter Aftectus nicht
ſo wol eine Kranckheit und Cataleplis zu nennen ſondern vielmehr pro
ſingulari Diĩvina animæ affectione zu halten ſey.

In einer andern Schrifft erzehlet er ihren Zuſtand vom erſten Anfange
an mit nachfolgenden Umſtanden: Perſona ſequioris ſexus vix excedens an-
num vigeſimunm quartum, conditionis vilioris, rudioris minusq; exculti inge-
niis aliquando in templo tempore brumali attentius hauriens ſacrum verbum
de verba contritione ac intimiore cordis inverſione, de peccatorum abomi—
nanda ae deteſtanda coram Deo juſtiſſimo ĩndole ſummo mentis angore affi-
cichatur, inque dies horas meditationibus iſtis anxiis ſacris macerata mœ.
ſtiſſimo ſemper incedebat vultu, elapſis quatuordecim. ni fallor, diebus accidit,
ipſam audita in templo concione. omni penitus ſenſu ac motu privari; dum
inſtar immobilis ſtatuæ oculis apertis cœlo affixis poſt finitum cultum di-
vinum in templo reperitur, omnem excitationem eludens; poſt horæ ferme
ſpatium ſua ſponte emiſſis aliquot ſuſpirĩis ad ſe rediit, ſenſumque ac motum
recepit. Examinata reſpondebat, ſe nihil ſenſiſſe vel audiſſe, bene ſe habere,

qu iſi altiſſimo ſomno ſepultam jucundiſſimas habuiſſe ſpeculationes ac
contemplationes ſui Sarvaroxris. Hunc acceſſum plus centum vicibus intra

B qua- e
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quadraginta dierum ſpatium perſona experta eſt, interdum mitiorem bre-
viorem, interdum longiorem graviorem, ſempertamen talem, ut omnis
tentata excitatio per fortiſſimos volatiles ſpiritus oculis ac naribus admotos,
per frictiones, punctiones, fruſtranea ac eluſa fuerit. Ipſo in paroxiſmo
pulſus naturali fuit ſimilis, reſpiratio ſalva ac integra, præter quod circa
declinationem nonnunquam fortifſimas thoracis, ac abdominis concusſiones
ac ele vationes cum palpitante cordis motu habuerit, quæ tamen ſimul ac ſen-
ſus ac motus rediit. ſtatim exſpirarunt, ægra de nullo dolore vel moleſtia am-
plius conquerente: vires etiam poſt paroxiſimum ita ſæpiſſime tonſtabant, ut
conſueta ſua munia ſubire potuerit, torum corpus calore ac colore naturali e-
rat perfuſum, excreta omnia bene ſe habebant, nec menſes officii ſui oblivi-
ſcebantur; cum tamen per quatuordecim ferme dies omni fere cibo ac potu
abſtinuerit: quotiescunque enim exorata aliquid accipiebat. ſumma præcor-
diorum anxietate cum metu ſuffocationis conjuncta ipſa inſeſtabatur, ſomni
erat parciſſimi: Et quod maxime erat notatu dignum, paroxiſmi hi tere ſem-
per invadebant poft auditam Pſalmodiam, poſt prolata verba ex divino codi-
ce potiſſimum, quæ ardentiſſimum Chriſti amorem exprimebant. Huic af-
fectui quæſitum fuit remedium, verum omnia in caſſum tentata fuerunt alias
generolſiſſima, nec ſanguinis alterationes, detractiones, topica aliaq; excitantia
quitquam profuere: donec ipſe aſfectus ſenſim atq; ſenſim mitior factus tan-
dem exſpiraverit. Weiches ich dtutſch alſo uberſetzet:

Eine Weibes. Perſon wol nicht uber 24 Jahr alt geringer Her
kunft und Standes grober und ungeubter Sinnen horte einſten in der
Kirchen zur Winters. Zeit dem heiligem Worte Gottes von der wahren
Buſſkt und innerlichen limkehrung des Hertzens ingleichen von der ab
ſcheulichen und verfluchten Beſchaffenheit der Sunden vor dem Ange
ſichte des gerechten Gottes fleißig zu und fiel daruber in groſſe cer
tzensAngſt. Dieſen.ſchmertzlichen ob wol heiligen Bekummerniſſen
hieng ſie von Tatte zu Tage immer ferner nach und tring allezeit mit trau
rigem und niedergeſchlagenem Ancteſichte. Nachdem auch etwa n aTa
ge wo ich nicht irre umn waren geſchah es daß indem ſie in der Kirchen
der predigt zugehoret ſie allesinnligkeit und Bewegung gantzlich ver
lohr und gleichſam als eine unbewegliche Seule mit ofrenen und gen
Himmel gerichteten Augen nach geendigtem Gottesdienſt in der Kir
chen ſitzen blieb und auff keinerley Art mochte erwecket werden. Unge
fehr nach Verflieſſung einer Stunde kamſie wieder zu ſich ſelbſt und er
laugte ihre Empfindligkeit und Beroegung wieder; Nachdem man ei
nigesſSeufftzer von ihr gehoret hatte.

Als ſie nun gefraget wurde: was und wie ihr geweſen? gab ſie zur

Ant



Antwort: ſie hatte nichts gefuhlet auch nichts ttehoret:; ihr ware gantz
wol und gleichſam in einem tieffen Schlaff geweſetn; Sie hatte die al
lerangenehmſten Geſichter und Betrachtungen ihres ERMESERS
genoijen. Solchen Zufall hat dieſe Perſon inner 20 Tagen mehr/ als too
mahl gehabt; bißweilen gelinder und kurtzer bißweilen langer und hef
tiger; Allezeit aber ſo beſchaffen daß alle verſuchte Erweckung auch
durch die ſtarckeſten und ſchnelleſten Geiſter/ wenn man ſelbige ihr an
drue Augen und Naſen gehalten oder auch durch Reiben oder Stechen
vergebuch und umſonſt geweſen. In dem Zufall ſelbſt war der Puls na
rurlich die Athem:.Hohlung ordentlich und vollkommen: Oyne daß
wann ſie wieder zu ſich ſelber kommen wolte dann und wann eine heffti
ge Erſchutter und Erhebung der Bruſt und des Bauchs ſich ercuoete
nebſt einen ſtarcken cHertzklopffen. Welches aber ſo bald die Empfind
ligkeit und Bewegung ſich wieder einſtellete alles ſo fort nachließ daß
die Krancke ůber nichts weder Schmertzen noch andere Verdrießlig
keit mehr klagete. Die Kraffte waren auch mehrentheils nach dem Zu
fall ſo wiederum beſchaffen daß ſie ihre gewohnte DienſtArbeit nach
wie vor verrichten kunte. Der gantze Leib hatte ſeine naturliche War-

me und Zarbe. Aller Außwurff der Llatur war ordentlich. So vergaſſen
auchdie Monate ihrer pflicht nicht. Da ſie doch binnen 14 Tagen faſt
weder Speiſe noch Tranck zu ſich genommen hatte. Dann ſo offt ſie auff

oſſes Anhalten endlich etwas zu nehmen ſich bequemete liette ſie groſ.
grſe Hertzens Angſt als ob ſie erſticken wolte. Schlaffes hatte ſie ſehr
wenig. lind was am meiſten zu bemercken iſt ſo ereignete fich dieſer Zufall
allermeiſt wann ein Geſang geſungen oder etwas auß demWorte Got
tes vorgebracht wurde ſo die hertzliche Liebe JEſu außdruckete. Man
hat dieſer Kranckheit ein Mittel geſuchet: aber es iſt alles vergeblich
angewendet was auch ſonſt als das vortreflichſte befunden worden. So
hat auch die Kuhr des Geblurs auff was Weiſe man dieſelbe nur ange
ſtellet, gar nichts allhier vermocht: biß endlich der Affect von ſich ſelbſt
nach und nach ſich verringert und mit der Zeit nantzlich nachgelaſſen.

In dieſer Rede hält er nun ferner es fur eine bloſſe naturliche Krantkheit.

unhnrgnntnnttnnt galtkein Artzt daß ich davon urtheilen konte. Jch lege dieſe Hiſtorie einem jedweden

atſcheiden Leſer fur Augen und ubtrlaße ihm ſein eigenes Bedencken. Die Um
ſtande ſo hiemit offenbahret werden und ſonſt vielleicht noch nicht ſo am Tage ge

ſegen werden vielleicht manchem noch mehr die Augen aufthun.
Aber wieder auf unſere Heilige zukommen; So verlohren ſich derſelben En

B 2
tzuckun.
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tzunckungen wie gehoret nach und nach wieder von ſich ſelbſt. Denn nachdem
Achilles endlich je langer je mehr ſich vergieng und aus einem Jrrwege in den an
deren verfiel daß auch die hohe Obrigkeit genothiget ward ein ernſtliches Einſe
hen desfallos zu thun; So nahmen die angeſtellten Wunder-Wercke auch von
Tage zu Tage wiederum mit ihm ab: Da er ſonderlich das Werck nicht mehr ſo
frey regieren und nach ſeinem Gefallen ordnen kunte; Alſo daß nachdem er von
ſeinem Dienſte abgeſetzet und den 21. May 1694. aus der Stadt und Lande ge
ſchaffet. worden man vondergleichen närriſchen Wundirn nicht vielmehrge ho
ret. Jch wiiz nicht ob etwas kan geſaget werden darauß Klarer erhelle daß
Achilles in der Gegend aller Wunder Vater und Hebamme zugleich geweſen.

Die begejſterte EntzuckungsSchweſter? Nagdalene nun nachdem ſie. geſehen
daß ihres Bleibens in Queolimburg nicht langer ſeyn konnen indem ſie wegen ſol
cher Thorheit von manniglich verachtet offentlich außgehohnet und als ein Scheu
ſal gehalten worden hat ſich auſſerhalb begeben und hin und wieder gedienet: biß
ſie letzt in etinem Flecken zu Falle kommen und alſo im Wercke ſelbſt gezeiget wie
gar ſie den Luſten des Fleiſchts abgeſtorben ſeyh. Darauff hat ſie ſich wieder nah
Quedlimburg auff den ſo genandten Muntzenberg degeben und allda bey ihrer
Mutter ſich auffgehalten. Sie iſt hiernechſt bald mit einem unehlichen Kinde dar
nieder kommen. Und da ſie wie auch ihre Mutter es gerne heimlich halten wollen
hat es ſich wunderlich gefuget daß bey dem erſten Bade dieſes Kindes durch der
Mutter und Tochter Unachtſamkeit ein Feuer außkommen wodurch 21 Hauſer in
die Aſche geleget als den 5 Nov. i699. Abends 6 Uhr war der 22 Sonntag nach
Trinitatis, und die ohne dem fehr armen Einwohner in noch groſſere armuht geſe

tzet worden.Von demjenigen nun was bißherp gemeldet worden kan am beſten zeugen
die eydliche Auſſage ihrer eigenen leiblichen Schweſter und des NQuedlimburgiſchen
Cantzeley.Botens wie ſie hier folgtt:

vnnn ee
Actum im Furſtl. Quedlinburgiſchen Stiffts Con-

ſiſtorio den 29o Octob. An. 1700.
Anna Maria Elrichs Hanß Feurmans Haußfrau allhie in Weſtendorffe wurde

prævià admonitione Solita nach allgemtinen ublichen Zeugen Epd uber
nachgeſetzte Puncta befraget und hat ſelbe deponiret wie folget:

Punct. 1. Depoiſit. i.
Wie Zeugin heiſſe und wie alt ſie ſt. Anna MariaElrichs ginge ins zo Jahr.

2. Wo ſie gezeuget und gebohren. 2. Auff dem Muntzenberge.z. Wer ihre Eltern geweſen wie ſit ge- 3. Der VaterLorentzlrich die Mutter

beiffen und wo ſie gewohntt. Mar. Schullin auff den Muntzenberg
wohnhafftig.. 4. was
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Zuili4. Was flie vor Bruder und Schwe 4. Einen Bruder Nahmens Chriſtoff
wobhne noch auff den Muntzenberg

ſiern habt. die Schweſter hieße Magdalena
5. Ob nicht ihre Schweſter Magdalena

An. 1691 und alſo voro Jahren bep 5.
Hn. Joth. Htinr. Sprogel als Magd
gedientt.6. Wie lange ſie bey demſelben gedienet. 6. Ein Jahr oder Sechſe.

7. Ob ſie nicht in wehrenden ſolchen 7. Es hatte dieſelbeihr oſt geſagt/ daß fle

D' ſt ne ſo genandte Entzüe in dergleichen Weſen gerahten ware
ien en in wuſte nicht wie ihr geſchehen.

ckung gerahten.
8. Ob Zeugin ſie der Zeit beſuchtt. 8. Sie hatte nicht dorffen hinkommen

batten ihr ubel die Thur gewieſen.
9. Ot ſie ſey von der Beſuchung abge g. Ja wie ſie ſchon vorhero gedacht.

halten.10. Ob nicht dieſe Magdalena dero Zeit ro. Ja ſie hatte auch ihre Mutter unb

vor heilig geprieſen worden.
Schwieſter nicht einmahl mehr ken
nen wollen.

n. Wer es gethan.
1i1. DieSchweſter hatte ſolches ſelbſl ge

ſagt wie auch die Tochter im Hauſt
und die mehr dageweſen.12. Mit was vor Worten ſolches ge 12 Wenn ſie ware hinkommen und ſie

ſchehen.
vermahnet da wegzuziehen hatte ſie

geſagt ſie waren keine Ehriſten.1z. Ob nicht dieſe Magdalena nach dem 1z. Ja in Ermsleben ſih ſie geſcſwün

Unzutht getrieben und ein Hurinkind gertt 2
J

zur Weielt gebracht habe.
 14. Ob nicht bey ihrer Niederkunft in 14. Ja  2 x

den Hauſet wo ſie gewiſen auff den l
Muntzenberge ein Feutr entſtanden? a

Sij. Od nicht faſt der halbe Muntzenberg i. Ja.
9* 25durch ſolche entſtandene Feuerbrunſt

in bie Aſche gelaet worden?Furſti. Ampt noch vor 16. Ja es ware mehr dann jur waßtJ

dem Brande der Magdalenen durch und hattt es ſelbſt mit angehoötet.

den CantzeleyBohten Jonas Be
J

ckern anbefehlen laſſen den Muntzen
hera zu raumen und ſich hinzupatken
weoo ſit dats Huhrenkind gehohltt?

LB

B; l17.Ob

Affirmat.
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jy. Ob ſolche Anzeigung nicht in Zeugin
und ihrer Mutter gegenwart geſchthn?

1. Ob nicht der CantzlehBohte Jonas
die Magdalena gefragt wie es doch
käme daß ſie in ſolch unkeuſches We
ſen gerahten da ſie doch vorher vor ſo

heilig ſey gehalten worden.
195. Odb nicht die Magdalena drauf ge

antwortet ſie wuſte es deme mil den
KFrufel dank der ſie vor heilig außgebet
20. Ob ſie nicht weiter geſagt ob ſit gleich

nicht ware kranck geweſen hätte ſie
doch etwas in Hn. Sprogels Hauſe
muſſen einnehmen davon ſie hetnuch

ſpo dumm und kranck gewordin?
Zi Ob ſie nicht fortgefahren und ge—
ſagt: Sie wolte ihr tebenlang uber

4.

das Spfogeliſche Hauß klagen.

nu22. Ob ſie nicht von ihrer ſo genaudten

Entzuckung geſprochen.
3z- Wo die Magdalene ſich jeto auff

hulltero i herl—24. Ob das in unehren erzeugete Kind

noch lebe?
25. Wo ihre Mutter voritzo ſich aufhielte.
26. Ob nicht die Mutter von dieſem allen

auch gute Wiſſenſchafft habe?

uue

J

gurſtliches Quediinburgiſches Stiffts Cönliſtorium.
Eodem hat Jonas Becker Cantzley Bohte auff ſeinen abgelegten Eyd und Ampts

Pflicht und wie er es hienechſt mit einem Corperlichen  Eydt konne erhalten
prẽævil admonitione ſolita uber nachfolgende Puncta deponirtt wie nach

ſtehet:
Punct- I.

Ob Zeuge die ſo genandte; Htilige Magdale

J. H. Eprogeln gedienet wohl kenne? dJa. 2.ob

rz. Jar
cs. Ja ſie hätte es mit angehortt.

19. Konte ſich deſſen nicht erinnern.

20. Wuſte nicht ob es geſchehen ſep.

7 3
au, Als ſie ito wieder dahin ziehen ſollen

hätte ſie geſagt: ſie wolte es nicht thun
denn ſie damahls in ſo viel Wunder
in dieſem Hauſe gerahten daß ihre
Augen davon gantz verdorben wärenu.

22. Sie hatte nicht wollen davon ſagen
mochte ihr wohl ſo hart verbohten ſeyn

geweſen.
23. Nicht weit von Ermsleben wäre ſit

J Amme.24. Ja und wärt es bey derdagdalenen

Mutter in Ermsleben.

26. Ja.
t

Depolſ.
na ſo vor dieſen bey Hn.

Qb

25. Zu Ermsleben bey ihrer Schweſter
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2. Ob ſelbige nicht Fleiſchliche Unzucht Getrieben und vorm Jah-

J Jre tin HuhrtnKind zur Welt gebracht?z. Ob Zeuge nicht von dem Alhieſigen Furſtlichen Ambtt zuihr
noch vor ihrer niederkunfft auff den Muntzenberg geſandt wor
den mit Befehl ihr an zu deuten den Muntzenberg zu raäumen

Ja.und ſich hinzupacken wo ſie das Hurenkindt gehohlet?
4. Ob Zeuge ſolchen Ambtes-Befehl ihr ſelbſten verkundiget und

Ja.angeſaget habe?5. Ob Zeugt ſie nicht gefraget wie ts doch kamt daß ſie in ſol—

ches unkeuſches Weſen gerathen da ſie doch vorhero als ſie bey

Ja.Hr. Sprogeln gedienet vor ſo heilig ſey gethalten worden?
6. Ob ſie nicht darauf geantwortet: Sie dancke es deme mit den

Ja.Feuffel der ſie vor heilig ausgegeben.7. Odb ſie nicht ferner geſagt da ſie gleich nicht ware kranck gewe
ſen hatte ſie doch in Hn. ESprogels Hauſe Etwas muſſen ein
nebmen davon ſte hernach ſo dumm und kranck worden? Ja—

5. Ob ſie nicht fort aefahren ſagende ſie wolte ihre Lebetage über

Ja.Hn. Sprogels Hauß klagen?9. Ob nicht ihre Mutter und Schweſter ſolches alles mit angeho

ret hatten?

Ja, haiten es alles mit angehoret.

Furſtliches Quedlinburgiſches Stiffts
Conſiſtorium.

Alſo iſts endlich abgelauffen mit dieſer heiligen Entzückungs Schweſter

Maundalena Elrichs; Von der man billig ſagen kan daß ſie vor der Entzu
ckung in der Entzuckung und nach der Entzückung ein gottloſes Menſch geweſtn.
wer nun hier noch nicht will die Augen aufthun der bleibe Ewig blind. Es iſt

nichts mehr ubrig als daß wit letzlich noch berichten: Wie Achilles nebſt ſeinet
lieben Jahnin und Semlern endlich ihren verdienten kohn erhalten nachdem
ſie es gar zu bunt gemachet und aus Halberſtadt ſind weggeſchafftt worden. Da
von kan uns aber folgende Schrift die beſte Nachricht geben äls die eben am Abend
des Tages ihrer Verweiſung noch aufgeſetzet und ſofort dem Druckt ubergeten

wordin. Sit laptet alſo:

Kurtzer
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Kultzer Bericht
Wie die pETIS TEN auff Churfurſtl. Brandenburgiſchen
Befehl nach Juhalt des von der Theologiſchen uud Juriſten Fa-
cultaten der Univerlität Jena tingeholten Urthels den ar May Anno. 1694 auß
Halberſtadt außgeſchafftt worden in einem Schreiben an. Hn. Conſtantinum

Schutzen Predigern in Dantzig mit Uberſendung der hierzu gehorigen
Beylagen eilfertig geſtellet von dl. Petro Reiniſcher

im Jahr 1694.

Meinlieber Herr Conſtantine,
Eevwohl 'es ſchon ziemlich ſpat in die Nacht iſt ſo habe ich doch

nicht unterlaſſen konnen demſelben mit wenigen zuberichten/
mit was fur Solennitaten ſein heutiger Nahmens-Cag allhier in
Halberſtadt celebriret worden. Denn nachdem die von Leipzig
hieher gekommenen Pietiſten M. Andreas Achilles, und etvin

Gedbhard Semler mit der beſchrhenen nnen Margarethen Jah
nin die ſie mit vielen anderen fe woht Mann- als Weibs Perfonen in ihren
Pietiſtiſchen Verſamlungen verfuhret ſolchen Unfug geſtifftet als die hiervon im
vorigen Jahr vorgeſtellte warhafftige Beſchreibung berichtet hat die allhieſige
Churfl. Brandenb. Hochlobliche Regierung Chriſt.ruhmlich inquiriret alſo daß
es drey groſſe Volumina Actorumgegeben welche ſie an Churfurſtl. Durchl zum
endlichen Ausſpruch unterthanigſt geſchicket. Weil aber am Chur-Brandenbur
ſchen Hoff aller Fleiß angewendet ward/ daß dieſe Echwaärmer die man als liebe
Sohne und Tochter in Chriſto auffs beſte entfchuldiget und delendiret erhalten
werden mochten; Als hat Churfurſtl. Durchl. als ein gerechter Herr jetztbeſag
le Acta auff die Furſtl. Sachſiſche Univerlitcit zu Jena geſchicket daſelbſt bey de
nen gantz unpartheyſchen Theologiſchen und Juriſten-Facultaten ein in Gtiſtãind
Weieltlichen Rechten gegrundetes Urtheit einzunolen welches ſie auch nach fleißiger
Unterſuchung derer Acten geſtellet wie derſelbe in der Beylage lit. A. zu empfan
gen. Als nun Churfurſtl. Durchl. dieſes Urthel erhalten haben ſit ſolches an die
illhieſige Hochlobl. Regierung nach deſſen Jnhalt wider die lnquiſiten zu verfah
ren gnadigſt reſeribirtt beſage der Behlage lit. ß. Worauff die Hochlobſ. Re—
gierung ungeſaumet heute vor  Tagen als den 14 May denen nquikten ſofches
publieiret auch noch ſelbiges Tages an drey Prediger den lub lit. C. beygelegten
Befehl ergehen laſſen die ſich denn des folgenden Tages auff der hitſigen Cantzelty
eingefunden und hat Herr D. Johann Conrad Schneider M. Achillem, HerrdM.

VBotze die Jahnin und Herr d. Kornmann den Stulioſum Semlern vorgenom
men



v (17)men ihnen ihre Jrrthumer beweglich vorgehalten/ und ſie aus GOttes Wort
grundlich überfüyret der Mevnung ſie zu gewinnen und wieder auff den rechten
Weieg zu bringen. Allein ſie blieben alle drey verſtockt nach wit vor und duriften
denen Herren Predigern unter die Augen ſagen wenn ſie ſo erltuchtet wartn und
alles verſtunden wie ſit wurden ſie anders davsn reden/ und den heiligen Geiſt
dergeſtalt nicht läſtern. Weil ſie denn nach unterſchiedenen Zuſammenkunfften
und geſchehenen vielen Remonſtrationen ſich nicht gewinnen laſſen nech vitl we
niger revociren und die zuerkandte Abbitte der geärgerten Gemeine thun wollen
als wurde ihnen das gantze tand nach Erſtatiung der verurſachten Unkoſten zu
raumen aufferleget und darzu der heutige Tag Conſtantini angeſetztt.. Das
Volck ſammlete ſich in ſehr groſſer Menge vor der Thur darinnen ſie waren und
ungeachtet ein groſſer Platz. Regen fiel lieſſen ſie ſich doch nicht abhalten zu wartet
biß die Pietiſten Abſchitd nehmen welche ſich abtr fur dem Viatico fürchteten daß
ihnen das Volck mit auff den Weg geben durfftt und daherb nicht zum Vor—
ſchtin kommen wolten biß endlich ſchon ben ſinckender Nacht der Hr. Pra ſident
ſelbſt mit denen LandReutern und einiger Burgerwacht ankam und das tumul.
tuirende Volck (ſo die Thur des Hauſts darinnen d. Achilles mit ſtinen Conſor-
ten ſich rtiſtfertig hielten mit Koht dergeſtalt bei urffen dat ſie nicht zu erkennen
war auch der Jahnin zu Ehren kräheten als wenn viel iauſend Hahnen vor der
Thüure waren darneben Ach und Wehe uber die Pietiſten ſchryen jedoch mitFro
locken daß ſie derſelben jetzo loß merden ſolten hattt zuruek treiben laſſen daß al
ſo die Pittiſtiſchen Schwarmer noch ohne blutige Kopffe aufgeſchaffet wurden.
ZWoo ſie ſich hingewendet kan ich noch nicht wiſſen es ſoll aber nechſtkunfftig von
allen eine außfuhrliche Beſchreibung erfolgen. Jnzwiſchen wird derſelbt dieſet til
fertige Nachricht nicht uübel deuten womit ich ihn Gottlicher Obhut befehle und

allezeit verbleibe

Meines vielgeliebten Herrn

Datum Halberſtadt am Tage Conſtantini
war der zu May Anno 1ö94. bey ſpa

Nacht.
Dienſtergebenſter

AM. Petrus Reiniſch.

C Durgh—
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A.

Durchlauchtiaſter Großmachtigſter
Chur-Furſt

Ew. Churfurſtl. Durchl. ſind unſere unterthanigſte
Dienſte jederzeit zuvor

Gnadigſter Churfurſt und Herr.
Z Ls Ewr. Churfurſtl. Durchl. uns wider Annen Mar

garethen Jahnin ſo wohl auch M. Andream Achillem Preoi9 f
D der unſer in denen Geiſt und weltlichen Rechten gegrundetes Beden

gern und levin Gebhard Semlern Stucioſum, zu Halberſtadt er
 gangene Acta in dreyen Voluminibus zufertigen laſſen und daru

cken gnadigſt begehret: Demnach halten wir denenſ lben gemaß und zu erkrnnen
zu ſeyn; Diewtil der Annen Margreten Jahnin Bezeugutkzen Entzuckungen
und Geberden nicht wie ſie vorgiebt von dem Geiſt GOttes noch auch ihre Pro
pheceyungen ſo wohl weil darauff nicht erfolget als auch ſelbſt ihrer Art und
Jnhult nach nicht gottlich inmaſſen ſolches M. Achilles, ob er wohl darinnen

nNihr vorhin Beyfall gegeben vor der Commiſion zu Berlin daß nehmlich ſelbige
nach Deut. XVIII, 22. ſeqq. nicht vor Gottlich zu achten ſelbſt geſtanden hat.
Vielmehr die von der Jahnin unter GOttes Nahmen außgelprochene Weiſſagun
gen wunderliche Reden und Gebot der Auſſerſtehung an des Fronen todtes Kind
wie auch daß ſie die krancke Judinn wunderbahrer Queiſt durch ihre Worte geſund
machen wollen zur Verimehrung GOttes bey Chriſten und Juden außgeſchla
gen: Nicht weniger den Atheiſten und andern Unwiſſenden dadurch Anlaß gege

ben worden die rechte und warhaffte Offenbahrungen um ſo mehr in Zweifel und
Geſpott zu zieehen; Jnſonverheit aber und da von der Jahnin der verſtorbene Pre
diger Hr. Wurzler nach dem Urtheil der Liebe fur ſelig gehalten wirden ſollen die
ſelbe Jhu hingegen im Sarg beſchimpffet deſſen Vater und Wittwe betrubet die
Gemeine hoch geargert und das hrilige Predigt- Arupt ſelbſt verunehret. Eo iſt
bey dieſer Vewandniß, da ermeldte Jahnin die Einbildung von unmittelbahrer Er
leuchtung Einſpruch und Bewtgung feſt gefaſſet und dazu dermaſſen in eine geiſt
liche Hoffart geſchlacen daß der boſe Geiſt durch Gott.es Verhängniß Freyheit
und Gewalt bekommen ſich mit einzudringen und dieſtlbe von einem irrigen
Wahn in den andern zu treiben biß es endlich mit ihr auff das euſſerſte gelangtt

vor allen Dingen nohtig daß ihr der Ungrund ihrer eingebildeten Erleuchtung
und
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und die Liſt und Betrug des Satans ſammt dem daher entſtandenen ſundlichen
auch argerlichen und ihrer Seelen höchſtſchadlichen Beginnens deutlich unn zu
langlich jedoch in Sanfftmuht und wie ſolcher Leute Zuſtand es erfordert ge
zeiget werde: Ob etwa ſie dadurch zum Erkantniß zu bringen. Auff welchetmFall
dieſelbe dann der bißherigen Hafft nechſt Erſtattung der verurſachten Unkoſten
hinwiederum zu entledigen und hierauff vermuttelſt offentlicher von der Hohen
Obrigkeit angeordnete Kirchen Buſſe mit der geärgerten Gemeine außzuſohnen.
Wie imgleichen des verſtorbenen Hr. Wurtzlers hinterlaſſenen nahen Anver
wandten die chaen zugefunte Beleidigung abzubitten/ und hinkunffttg auff ihr
Thun und Laſſen fleißig acht zu geben. Dafern ſie aber ſich hierzu nicht bequemen
ſondern bey ihrer Härtigkeit beſtehen wurde jſt ſie amit ferners Aergerniß von
der Chriſtl. Gemeine abgewendet werde nechſt Erſtatiung der Unkoſten mit der

Landis Raumung zu belegen.
Was nun hurrnechſt M. Andream Achillem betrifft dieweil zu mahl

aus ſeiner eingegebenen letzten Detention- Schrifft ſo viel zu erſchen daß er mvtr
ſchiedenen Puncten der Religion nicht richtig geſtalt er mit denen Quackern ob
er ſchon mit denſelben es in allen Articuln nicht halte dennoch im Hauptwertke
de Revelationibus immediatis, tanquam principio norma actuum fidei
&ce. auch andern mehr abſonderlich von dem tauſendiährigen Reiche einſtim
met welches er nun eudlich allerdings feſt aſſeriret? Geſtalt die bißhero gepftoge
ne heimliche Zuſammenkunffte für deſſen prælucia zu achten. Als iſt derſilbe zu
forderſt ſolcher ſeiner Jrrthuümer aus H. Schrifft zu uberweiſen und ihme vorju-
ſtellen wie er gleichwohl andere verfuhret der Jahnin nicht wenig Anlaß zu ih
ren exceſſen gegeben auch dieſelbe darinnen geſtärcket das argerniß mit dem
Vriefft an Hr. Wurtzlern durch ſeinen Beptritt und Autorität befodert des
Kratzenſteins zu Quedlinburg Thun approbirtt dit krancke Judinn ſelbſt zur
Jahnin herzugeholet und dadurch denen Juden die Chriſtl. Religion umb ſo
meht zu verlaſtern Anlaß gegeben habe. Hierauf iſt ſo dann auch Er inſonderheit
daß er in ſo vielerley Wege die Chriſtl. Gemeine aeargert derſelben uff Maaß und
Wiiſe wie ſolchts bey ihme die Obrigkeit thunlich ermeſſen wird eine öffentliche
Abbitte zu thun und gegen gnugſahme Verſicherung die bißherigen Jrthuimner zu
vermeiden und inskunfftige ſich beſſer zu bezeigen in dem Animte zu behalten
und an einen andern Ort zu verſetztn. Und iſt er hitbeneben die von ihm verur—
ſachte Unkoſten abzutragen verbunden. In entſtehung aber ſeines bußfertigen Er
kantnuſſes und Ausſohnung mit der Kirchen iſt er ſeines Ammts gantzlich zu
entſetzen und mit deren Landes Raumung nevbſt Erſtattung der Unkoſten zu
belegen.

Den Studioſum Levin Gebhard Semlirn belangend wie deſſen ſeltames
Dejeigen und zumahl der tremor auff ſeiner Verlobten Bette vor Quackeriſch

C 2 iu
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zu halten auch er gleithen Jrthumern zu aethan; Als iſt bey ihm eken wohl zu

ſeiner Wiederbringung durch grundlichen Unterricht gehoriger Fleiß anzuwen
den. Und weil er den von der Jahnin dictirten Brieff nachgeſchrieben und fort-
geſchicket wodurch er denn nicht nur groblich geſundiget ſondern auch des Ver
ſterbenen Familie ſehr betrubet; So wird er gleichfals ber der atargerten Chriſtl.
Gemeine ſich offentlich auszuſohnen und denen Wurtzlerſchen Angehorigen eine

Chriftliche Abbitte zu thun gehalten und zu dem Ende auff Erſtattung der ſeines
Theils auffgewendeten Unkoſten deriHafft hinwider zu erlaſſen auch darneben er
mahnet um gemeiner Ruhe und ſein ſelbſt willen ſich anders wohin zu begeben.
Jm fall Er aber zur Erkaäntnuß und Bertuung ſeiner Jrrthümer und excelſen
ſo wohl auch itzt erwehnter Abbitte nicht zubringen iſt Er nechſt Erſetzung der Un
koſten mit der Landes-Raumung zu beſtraffen. Endlich iſt unſers erachtens wohl
von nöthen daß eine deutiiche grundliche Erinnerung wegen dieſer vorgefallenen
Begtbenheit abgefaſſet und damit noch mehrern dergleichen Unheil vorgebauetiwer-
den mogt ſolche von der Cantzel abzuleſen. Wilches wir hiedurch unterthanigſt
nicht verhalten ſollen. Zu Uhrkund mit unſern Jnſiegel beſiegelt.

Ewr. Khurfl. Durqhl.
I

unterthanigſftttt

Decanus, Senior und Ordinarius, Decanus,Doctores der Theo- Senior, und andere
loziſchen wie aauc Deociores der Juri-

ſten Facultat

Jnder Vniverſitat Jehna.
Publicatum in præſentil der lnquiſiten nehmlich der Jahnin Mag.

Achilles und Stmlers den ia. Maji iö54. hor. X. antemerid. n.3
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B.

Von Gottes Gnaden Friedrich der Drit
tert. ChurFurſt c.

Nſern ec. Demnach die wider Annen Margrethen
ar Jahnin M. Andream Achillem Predigern und LevinGeb.

Ae heid ergangene

giſchen und Jjuriſten Facultat zu Jehna nebſt ihren Urthel allhier an
gelanget Als haben wir Euch dieſelbigen hiebey zuſenden wollen
mit dem gnadigen Befehl nach deſſen Jnhalt wider die obbenamte
inquiſitos zu verfahren und weil am Ende des urthels erwehnet
wird daß von nohten ſeyn mochte daß eine deutliche und gründliche
Erinnerung wegen dieſer Halberſtadtiſchen Offenbahrung abge.
faſſet und damit noch mehrern dergleichen Unweſen vorgebauet
werden moge ſolche von der Cantzenabgeleſen werde; Als befeh—
len wir Euch hiemit gnadigft ein ſolches kormular abzufaſſen und
es dergeſtalt gelinder oder auch harter einzurichten wie ein oder der
andere inquiſitus bey publication. oder Vollziehung des Urthels ſich
wirdetklaret und bezeiget haben  ob ſie nehmlich auff ihrem Wahn.
halsſtarrig beſtehen oder ihre exceſſe und Fehler erkennen und be-

reuen werden. Wann ihr nun ſothanes bormular alſo werdet ein
gerichtet haben/ ſo häbt ihr uns daſſeibe vorherözu unſerer ferneren
Verordnungeinzuſchicken und wie ſich die inquiti beh Bollzte—
hung des Urthels erklaret und erwieſen mntandlichen Bericht ab.
zuſtatten. Scyndrc. Geben Colln an der Spret beunn. Tag Majl

Auno 1694u

Grriedrich rr. Ajthide at etJ An Halberſlnbiſſche Regietung tij uornt: ven4

nean esthe
uaut

E. DANCKEIMANN.
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C.

Wohl-und Ehrwurdige Hoch und
Wohlgelahrte

Sonders guünſtige Herren und gute Freunde.

Emnach Se. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenb. U. G. H. uns
n beykommenden gnädigſten Keleripto vomſ. dieſes anbefohlen die in
cauſa des hieſigen Advocati Fiſci Tennemanns contra die Jahnin M.

Andream Achillem. und den Studioſum Semlern ringeholte beykommende Ur
thel denen Inquiſitis zu publiciren und den Juhalt derſelben zu exequiren. So
befehlen Namens Sr. Churfl. Durchi. zu Brandenb. U G Hn Wir demfl

ben und Euch morgendes Tages und zwar des Nachmittages gegen; Ubr auff22

der hieſigen Cantzeley einzufinden denen lnquilſitis insgeſammt ihre Jrrthumer
deutlich und nach Juhalt der Urthel mit allem Glimpff ohne Hefftigkeit und
Verbitterung vorzuhalten und dahin bemuhet zu ſeyn daß ſie ſolche erkennen
von denſelben abſtehen und ſich mit dtr Chriſtlichen Gemeine außſohnen mogen
zu dero Behuef demſelben und Euch das eingeholte Urthel nachrichtlich commu.
niciret wird um die Sache und deren Umſtände reifflich zu uberlegen die wir de n
ſelben und Euch zu gungſtiger Willfahrung gefliſſen. Halberſtadt den 14. Ma
i 1694.

Churfurſtl. Brandenb. zur Regierung uun 1
Conſiſtorio des Furſtenthumbs Halber—
ſtadt verordnete Præſident, Vice-Cantzer
und Rathe c.

M. v. RUC.
Denen Wohlund Ehrwurdigen Hoch und Wohlgelahrten unſeren5

ſenders gunſtigen Herren und guten Freunben Jonann Conrad Schneidern
Magifter Johann Melchior Goötzen und M. N. Kornemann S. S. Theo-
log. Doctor und Predigern der Hohen Stiffts St. Martini und ſSt. Johannis
Kirchen daſelbſt.

J
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Es ware zu wunſchen daß mit dieſem unechten Kleeblat alle Schwermerey

1außund abgeſchaffet worden. Allein wie man das Verborgent ehe es anugſam
offendahr wird nicht wohl richten kan; Als reget ſich zwar noch biß dieſe Stunde
die Boßhbeit heimlich hin und wieder: Doch muß man GOLd hoch preiſen daß
Er den Quaker-Saamen gleichwol dergeſtalt gedampffet daß er nicht in allzu
groſſes Aergerniß wie damahls mehr herfur ſchieſſen darfft. GOJd wolle doch
den Sinn der Obrigktiten kräfftiglich erleuchten daß den Quaker-Patronen nicht
zuſehr durch die Finger geſethen werde ſondern ſie ſich Chriſtlicher Ordnung die
nicht wider den Willen GOttes noch das Geſetze der Chriſtlichen Freyheit iſt
pemoß bezeigen muſſen. Ja,/ er erleuchte auch dieſer ihren Sinn ſelbſt daß ſie er
kennen mogen was ſie thun; daß ſie wieder umkehren zu der Gemeine davon ſie
abgetreten ſind daß fie ſich halten an dem Haupt ChHriſto von dem ſie ſich ge

ſi. Atarmahla ſolche verfolgen und fur Un
riſſen haben; daß ſie innen werven wir ſit viſtiusnn jchriſten ſchatzen die beſſer denn ſie ſind; daß ſie allen heiligen Glauben und keu
ſche eitbe in reinem Gewiſſen bewahren/ und nicht nur mit der Zunge davon viel
ſchwatzen lernen; daß ſie bedencken das Chriſtenthurn beſtehe mehr in der That

als in Worten; daß ſie wiſſen durch Betrug und teuffeliſche Mittel einen zum
Chriſten machen wollen ſey eine Verleugnung Gottes und ſeines Chriſtus; kurtz

hich daß ſie dafur halten ihr Wegſey nicht der Rechte. Die aber ſo in dem wah
ren Erkenntniß JEſu Chriſti noch ſtehen und ſich nichts irren laſſen be

feſtige der HErr durch ſeine kräfftige Gnade und bewahre ihren

 α deν C unt deih unſtraflich
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